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Preußiſche Central⸗Genoſſenſchaftskaſſe. 
Die amtliche „Berliner Correſpondenz“ ſchreibt: Folgende 
Daten veranſchaulichen die zunehmende Geſchäftsthätigkeit der Kaſſe. 
Wo keine weitere Angabe gemacht iſt, ſind im Nachſtehenden ſtets 
die ſechs Monate vom 1. Oktober 1895 bis Ende März 1896 
und die vom 1. April 1896 bis Ende September 1896 in 
Vergleich geſtellt und mit 1 bezw. II bezeichnet. i 
Der Geſammtumſatz auf den Konten: Laufende Rechnung mit 
Verbandskaſſen, Vereinigungen ꝛc. und Darlehnskaſſen ſowie 
Lombard⸗, Depoſiten⸗, Wechſel⸗, Effekten⸗ Coupons, Separat⸗Konto 
und Konto pro Diverſe“ betrug in dem Zeitraume zu I 78 697 494 
Mk, zu II dagegen 156 538 292 Mk. Der geſammte Umſatz 
auf beiden Seiten des Hauptbuches betrug in denſelben Zeiträumen 
141 545 655 Mk. und 327 985 963 Mk. 

Der Geſammtumſatz in laufender Rechnung betrug: mit 
Vereinigungen von Genoſſenſchaften (8 2, 1 a des Gef. v. 31. 7. 95) 
zu I 21 146 705 Mk. und zwar: gewährte Darlehne 12 576 046 
Mk. und Rückzahlungen 8 570 659 Mk., zu II 32 037 665 Mk. 
und zwar: gewährte Darlehne 21 529 608 Mk., Rückzahlungen 
10 508 057 Mk. Mit landſchaftlichen und provinziellen Anftalten 
($ 2, 1 b e des Geſetzes zu I 16 799 648 ME, davon gewährte 
Darlehne 10 149824 Mk. und Rückzahlungen 6 649 824 Mk., 
zu II 37 055 572 Mk., davon gewährte Darlehne 20 847 540 Mk. 
Rückzahlungen 16 208 132 Mk. 

Das Depoſitengeſchäft hat hauptſächlich durch den 
Verkehr mit Spar⸗ und Kommunalkaſſen ſich wie folgt, entwickelt: 
zu I: eingezahlt 641 971 Mk. abgehoben 469 957 Mk., Umſatz 
1111 828 Mk.; zu II: eingezahlt 13567476 Mk., abgehoben 
9380 922 Mk., Umfag 22 948 398 Mk. Dabei iſt zu bemerken, 
daß bis jetzt denjenigen Sparkaſſen, deren Statuten eine Be⸗ 
en des Depoſikenverkehrs auf beſtimmte Geldinſtitute ent- 

ten, 
Zentral⸗Genoſſenſchaftskaſſe in die Reihe dieſer Geldinſtitute ertheilt 
worden iſt, und daß, ſobald dies geſchehen, noch eine erhebliche 
Zunahme des Verkehrs zu erwarten ſteht. 

Geſammteingang und Ausgang durch den Giroverkehr 
mit der Reichsbank betrug zu I: 50 812 682 Mk., zu II: 94499927 
Mark. 

Die Benutzung der durch die Preußiſche Zentralgenoſſen⸗ 
ſchaftskaſſe en es BR Fe = ii 9 15 1 
überhaupt nicht ſtattgefunden, zu II wurden bei den Kreiskaſſen 
eingelöſt 988 028 Mk., durch die Reichsbank 744 283 Mk., zu⸗ 
ſammen alſo 1732311 Mk. Hiervon entfallen auf die 3 Monate 
vom 1. April bis Ende Juni 1896 374 125 Mk. und auf die 
8 Monate vom 1. Juli bis Ende September 1896 1358166 
— was die fortſchreitende Mehrbenutzung der Einrichtung 

eweiſt. . 
Konten waren eröffnet am 31. Dezember 1895, 33, am 
31. März 1896 52, am 30. Juni 1896 141, am 30. Sep⸗ 
tember 1896 237. 

Der Eingang von Werthſen dungen — ohne den 
Giroverkehr — betrug zu I: 1134, zu II: 2796 Stück; der 
Ausgang entſprechend 1331 und 3766. Aehnlich iſt die Steigerung 
bei den Briefſendungen mit Eingang von 4353 bezw. 
10314, mit Ausgang von 4547 bis 11113. 

Bei dieſer Entwickelung der Anſtalt iſt das Perſonal — ab⸗ 
geſehen von den 3 Direktionsmitgliedern — allmählich von 3 auf 

17 Perſonen geſtiegen. 
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Der verein zur Wiederherſtellnng der Marienburg 


hielt in vergangener Woche in Marienburg unter dem Vorſitz des 
Oberpräſidenten von Goß ler eine Generalverſammlung ab. Es 


wurden in derſelben die aus dem D . Herren 


Die Drüber. 
Novelle von Reinhold Ortmann. 
——— (Nachdruck verboten.) 

8 un. aus dem erſten Blatt.) 

s hatte um die Entſcheidung der Frage gehandelt, 
ob ihm der Zutritt zu dem Kranken 8 Aatırt er 2 und 
Margarethe war erſtaunt geweſen bber die rüdfichtslofe Be- 
ſtimmtheit, mit welcher der Arzt die Ertheilung dieſer Erlaubniß 
verweigert hatte. 

„So lange der Patient ohne Bewußtsein if, würde es ja 
am Ende ganz gleichg ltig fein, wer zu ihm hereinkommt⸗ hatte 
er gejagt. „Dieſer Zuſtand des getrübten Erkennungsvermögene 
aber kann in jedem Augenblick einer vorübergehenden ob er auch 
dauernden geiſtigen Klarheit weichen, und den Kranken vielleicht 
gerade in ſolchem Moment ſtarken ſeeliſchen Erſchütterungen aus: 
lezen, wäre ein Verbrechen gegen ſein Leben. Nimmt die 

eine ſolche Wendung. daß wir auch die letzte ſchwache 
Hoffnung aufgeben müſſen, ſo werde ich den Herrn gewiß nicht 
daran bindern, ſich in der Todesſtunde feines Bruders mit ihm 
auszuſbhnen oder doch wenigſtens ein Zeuge ſeiner letzten Augen: 
blicke zu fein. So lange aber die Möglichteit einer Geneſung 
noch ee e Sicherheit ausge en ee ſolange werde 
en gene ührſzenen am Krankenbette unter keinen 

Die Worte des Santtatsrathe waren nicht für fie beftimmt 
geweſen, aber gerade deshalb ee fie die Gedanken 
Magarethens faſt unausgeſetzt. Hatte fie doch bis dahin eigentlich 
noch niemals daran gedacht, was ereignen würde, wenn 
Hermann Eogeſtorf plötzlich mir klarem Bewußtſein die Augen 
aufſchlüge und fie an feinem Lager figen füge, Wie follte fie 
ihm dann ihre Anweſenheit erklären, Obne zugleich das Geheimniß 
ihres Herzens preiszugeben? Und wie follte fie eg verhindern, 
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noch nicht die Erlaubniß zur Aufnahme der Preußiſchen 


Dienſtag, den 8. Dezember 


durch Zuruf wiedergewählt und zwar Landeshauptmann Jaeckel, 
Geheimer Kommerzienrath Damme, Deichhauptmann Boenchendorf, 
Verwaltungsgerichts⸗ Direktor Doehring, Oberburggraf Graf zu 
Dohna ⸗Finkenſtein, Kammerherr v. Brünnek⸗Belſchwitz, Obermar⸗ 
ſchall Graf zu Eulenburg⸗Praſſen, Oberbürgermeiſter Elditt⸗Elbing, 
Verwaltungsgerichts⸗Direktor Dr. Köhne⸗Marienwerder, Bürger⸗ 


» meilter Sandfuchs⸗Marienburg. An Stelle der durch den Tod 


ausgeſchiedenen Oberbürgermeiſter Dr. Baumbach und Landes⸗ 
hauptmann v. Stockhauſen treten Landrath v. Glaſenapp⸗Marien⸗ 
burg und Landrath Mieſitſchek von Wiſchkau in den 
Vorſtand ein. x 

Sodann erſtattete Landrath v. Mieſitſchek den Geſchäftsbericht 
für die Zeit vom 1. Oktober 1893 bis 30. September 1896. 
Den intereſſanten Ausführungen entnehmen wir Folgendes: Die 
Beleuchtungsfrage hat neuerdings eine praktiſche Löſung erfahren, 
indem eine Reihe von Leuchtkronen aus Hirſchgeweihen 2c., für die 
23 000 Mk. aufgewendet wurden, angeſchafft worden iſt. Der 
Hochſchloßbau iſt bis auf die Vollendung des Herrenhauſes und 
des Zuwegs vom Hofe faſt völlig hergeſtellt und mittlerweile haben 
ſich die Arbeiten auch auf das Mittelſchloß erſtreckt. Auch die Aus⸗ 
ſchmückung des Schloſſes hat in den drei letzten Jahren beſondere 
Förderung erfahren. Nur in der Marienkapelle fehlt noch ein 
entſprechender Hochaltar. Der Pfaffenthurm iſt ausgebaut worden. 
Für die Münzſammlung, die in ihrem Umfange ſchon jetzt 
für jene Epoche die erſte der ganzen Welt iſt, wurden aufgewendet 
im Jahre 1893: 15 126 Mk., 1894: 11 900 Mk., 1895: 14 287 
Mk. Auch die Bibliothek iſt durch einige werthvolle Ankäufe 
bereichert worden. Im Auftrage des Vereins hat Profeſſor Schultz 
in Culm die Archive in Mergentheim, der letzten Wohnſtätte des 
Ordens und Wien einer ſorgſamen Durchſuchung unterzogen, deren 
Ergebniſſe demnächſt veröffentlicht werden ſollen. Weiterhin iſt vom 
Verein das Treßlerbuch herausgegeben worden. Für die Samm⸗ 
lungen wurden auch einige Gypsabgüſſe von Deutſchmeiſter Grab⸗ 
ſteinen erworben. In das Kapitel der Ausſchmückung gehört 
eigentlich auch der Erwerb von Grundſtücken. Es ſind wiederum 
drei Grundſtücke angekauft worden, und zwar für die Summen 
von 14000, 13000 und 13500 Mk. Schließlich iſt noch zu 
erwähnen, daß der Militärfiskus zum Verzicht auf das Recht der 
Mitbenutzung des Schloſſes veranlaßt worden iſt. Die Mit⸗ 
gliederzahl iſt von 600 auf 559 zurückgegangen. Wenn 
auch der Verluſt an Mitgliederbeiträgen gegenüber den Einnahmen 
aus der Lotterie nicht ins Gewicht fallen kann, ſo legt der Verein 
doch großen Werth darauf, daß ſeine Beſtrebungen in weitere 
Kreiſe übergreifen. Aus dieſem Grunde ſcheint es wünſchenswerth, 
daß ſich die Mitgliederzahl wieder hebt. Ueber die Finanzl age 
iſt zu berichten, daß ſich unter den Einnahmen eine Zuwendung 
des Hoch⸗ und Deutſchmeiſters Erzherzogs Eugen im Betrage von 
2000 Mk. findet. Die Ausgaben haben im Jahre 1898: 
89,000 Mk., im Jahre 1894: 164,000 Mk., 1895: 89 500 Mk. 
betragen. Mit Abſchluß des Jahres 1895 war ein Kaſſenbeſtand 
von 867 939,40 Mk., am heutigen Tage iſt ein folder von 
968 947,95 Mk. vorhanden. Für die Vollendung des 
Baues ſind noch über 4 Millionen erforderlich; 
da 2 Millionen noch zur Verfügung ſind, fehlen noch etwa 
2,300,000 Mk. Zur Aufbringung dieſer noch fehlenden Geld⸗ 
mittel ſind noch zwei Lotterien in Ausſicht genommen, und 
zwar nach dem Vorſchlage des Lotteriekollekteurs Heintze Klaſſen⸗ 
lotterien, deren Ertrag ſich auf je eine Million belaufen ſoll. 
Um die Genehmigung zur Einrichtung efner ſolchen Lotterie ein⸗ 
zuholen, iſt bereits ein Geſuch im Inſtanzenweg eingereicht worden, 
während gleichzeitig eine Immediateingabe an Se. Majftät abge⸗ 
gangen iſt. 

Oberpräſident v. Goßler führte im Anſchluß an dieſe Mit⸗ 
theilungen noch aus: In der Miniſterial⸗Konferenz, die dieſer Tage 
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daß er dabei einer Gemüthsbewegung ausgeſetzt würde, die 
ihm vielleicht nicht weniger verhängnißvoll würde als die von 
dem Sanitätsrath ſo ſehr gefürchtete Erregung eines Wieder⸗ 
ſehens mit Werner. 

Sie nahm ſich wohl vor, mit der Diakoniſſin über dieſe 
Möglichkeit zu ſprechen und den Rath der erfahrenen Pflegerin 
einzuholen. Aber die gottergebene Dienerin der Barmherzigkeit 
war von ihrer immer gleichen Sanftmuth und unerſchütterlichen 
Gemüthsruhe wie von einem Strahlenglanze unnahbarer Hoheit 
und Würde umgeben, der trotz der beſten Vorſätze Margarethen 
jede vertrauliche Herzensergießung unmöglich machte; und trotz 
der gemeinſamen Sorge, die ſie nun ſchon ſo lange verband, 
ſtanden fie ſich in der That innerlich noch eben jo fremd gegen 
über wie am erſten Tage. 

So blieb Margarethe für ihr Benehmen in jenem ent- 
ſcheidungsſchweren Augenblick, vor dem fie ſich fürchtete, obwohl 
ſie ihn mit der ganzen Inbrunſt ihres Herzens erſehnte, ganz 
auf ihre eigene Geiſtesgegenwart angewieſen, und ſie zermarterte 
fi) den Kopf mit der Ausmalung von tauſend Möglichkeiten, 
deren jede ſie zum Heile des geliebten Kranken ſtark und ge- 
wappnet finden ſollte. 

Und dann — wie es eben zumeiſt im Leben geſchieht — 
wurden vor dem unerwarteten Verlauf der Dinge alle ihre in 
langem, angſtvollem Grübeln gewonnenen Vorſätze zu Schanden. 
Es war wieder einer jener kritiſchen Tage, an denen die Miene 
des Sanitätsraths noch ernſter wurde als gewöhnlich, und auch 
die Diakoniſſin hatte zu Margarethens namenloſem Schrecken 
ganz gegen ihre Gewohnheit am Morgen eine Aeußerung gethan, 
die ſich nur mit der Abficht erklären ließ, fie ſanſt und ſchonend 
auf das Schlimmſte vorzubereiten. Gegen Mittag hatte ſich die 
Pflegerin dann auf kurze Zeit aus dem Zimmer entfernt, um 
draußen in der Kücher irgend etwas ring und todesbangen 
Herzens war Margarethe mit dem Kranken allein geblieben. 
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1896. 


in Marienburg ſtattgefunden hat, iſt der Verſuch gemacht worden, 
den Bedarf nach der Bau⸗ und der Geldſeite hin einigermaßen feſt⸗ 
zuſtellen, da man ſich bald über die Einrichtung weiterer Lotterien 
entſchließen muß, damit nicht andere Lotterien in der Zwiſchenzeit 
unſere Lotterie verdrängen. Was nun den weiteren Ausbau anbe⸗ 
trifft, ſo hat man in Ausſicht genommen, das nun vollendete 
Brückenthor anzuſchließen an den großen Bau des Hochmeiſter⸗ 
ſchloſſes und nach der anderen Seite zu an die Lorenzkapelle, da, 
wo der Anfang des jetzigen Amtsgerichts iſt. Dieſes Gebäude 
muß daher zum Theil wiederhergeſtellt werden. Dann will man 
daran gehen, das Bollwerk, das die Nordfront geſchützt und das 
Stauwerk für den Karpfenteich des Hochmeiſters (an der Mündungs⸗ 
ſtelle des Mühlengrabens) flankirte, wiederherzuſtellen, überhaupt 
verſuchen, die Enceinte, die zwei Mal durch die Eiſenbahn durch⸗ 
brochen wird, zu erneuern. Die Brücke am Schnitzthurm, die 
früher den einzigen Zugang zur Stadt bildete, fol ebenfalls 
wiederhergeſtellt werden. Dieſen Plänen gegenüber haben die 
Herren aus Berlin keine Schwierigkeiten gemacht, im Gegentheil die 
Meinung vertreten, daß man vielleicht noch mehr ausführen könne. 
Das Mittelſchloß wird den Hauptpunkt für die nächſten Arbeiten 
bilden. Im Nordflügel werden die einzelnen Verwaltungsräume 
wiederhergeſtellt werden, die dann eventuell bei einem Kaiſerbeſuch 
einer Reihe von Perſonen zur Wohnung angewieſen werden können. 
Die Krönung des ganzen Werkes wird der Ausbau des Hoch⸗ 
meiſterpalaſtes und des Remters bilden. Die Ausführung 
dieſer Bauten wird einen Zeitraum von 8 —10 Jahren erfordern; 
für zwei Jahre werden die vorhandenen Baugelder ausreichen. 
Vom Staate wird ein Zuſchuß von 3— 500,000 Mk. geleiſtet 
werden, pro Jahr 30⸗ bis 50,000 Mk., ein Betrag, der übrigens 
der Stempelgebühr gleichkommt, die dem Staate aus der 
Lotterie zufließt. Der Oberpräſident ſchloß mit der Bitte, den 
Vereinsgedanken in weitere Kreiſe zu tragen — Baurath Stein⸗ 
brecht hielt ſodann einen Vortrag über „Waffenkunde.“ 
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Traum und Wirklichkeit. 


Novellette von Grace Hawden. 
Deutſch von Georg Schulz. 
(Nachdruck verboten.) 

Edward Mancheſter und ich, wir waren Jugendfreunde. Wir 
ſaßen in derſelben Klaſſe und waren unzertrennliche Spielgefährten. 
Doch ſchließlich riß uns das Schickſal voneinander. Er trat in 
eine Buchhandlung, ging nach Glasgow und ich verlor ihn voll⸗ 
ſtändig aus dem Geſicht, während ich Vertreter einer Maſchinen⸗ 
fabrik wurde. h 

Nach fünfzehnjähriger Trennung ſahen wir uns in Boſton 
wieder, wohin ich in Geſchäften reiſen mußte. Natürlich bewill⸗ 
kommnete er mich in der liebenswürdigſten Weiſe. Er war jetzt 
Verleger und Redakteur eines angeſehenen Blattes und lebte in 
glücklicher Ehe. 

Seine Gattin, die wenigſtens zehn Jahre jünger als er war, 
war eine Dame von ſeltenen Geiſtesgaben und unterſtützte ihn bei 
feiner litterariſchen Thätigkeit in jeder Weiſe. 

Eines Abends, als wir in ſeinem Arbeitszimmer ſaßen, kam 
die Unterhaltung auch auf Traumerſcheinungen und ich erklärte, 
daß dieſelben einfach in einer Störung des Nervenſyſtems ihren 
besten. haben und keinerlei Einfluß auf thatſächliche Ereigniſſe 

eſitzen. 

„Du magſt mir glauben oder nicht,“ ſagte mein Freund, 
„aber ich weiß aus Erfahrung, daß Träume zuweilen in Erfüllung 
gehen, denn gerade das wichtigſte Ereigniß meines Lebens ſtand 
unter dem Einfluſſe eines Traumes. Höre mir zu; ich will Dir 
die Sache erzählen.“ 

SSS ——— —ę— 

Geſpannter als ſonſt beachtete ſie heute in ihrer ſchrecklichen 
Furcht ſein blaſſes, verfallenes Geſicht, und wie eine eiskalte Fauſt 
ſchnürte das Entſetzen ihre Kehle zuſammen, als ſie plötzlich eine 
ſeltſame, nie zuvor geſehene Veränderung in Hermann Eggeſtorſ's 
Bügen wahrnahm. Ihre bisherige Schlaffheit wich einem 
eigenthümlich geſpannten und energiſchen, ja, trotzigen Ausdruck ; 
die Lippen verzogen ſich wie zu einem zornigen oder befehlenden 
Wort, und die Lider der geſchloſſenen Augen zuckten gleich denen 
eines Schlafenden, deſſen Antlitz von einem hellen Lichtſtrahl 
getroffen wurde. l 

Margarethe glaubte nichts Anderes, 
Anzeichen des beginnenden Todeskampfes ſeien. Sie wollte auf⸗ 
ſpringen, um bie Diakontſſin zu rufen, aber die Glieder ver⸗ 
ſagten ihr den Dienſt. Sie wollte ſchreien, aber nicht um den 
Preis ihres Lebens hätte ſie auch nur einen einzigen armſeligen 
Laut über die Lippen bringen können. Von dem Uebermaß des 
verzweifelten Schmerzes gelähmt, ſtarrte ſie regungslos auf den 
vermeintlich Sterbenden, und ihre wirren Gedanken vermochten 
das Unglaubliche kaum zu faſſen, als ſie plötzlich Hermann 
Eggeſtorſ's Augen groß und verwundert, aber mit dem 
N Aub druck voller geiſtiger Klarheit auf ſich ge⸗ 
richtet ſah. 

Wie lange dies ſtumme Begegnen ihrer Blicke gewährt haben 
mochte, ob es Sekunden oder Minuten geweſen waren — ſie 
wäre nachher nimmer im Stande geweſen, es anzugeben. Sie 
wußte nur, daß ſie in dieſer winzigen Spanne Zeit an furcht⸗ 
barer ſeeliſcher Erregung mehr durchlebt hatte, als in ihrem 
* bisherigen Duſein; und von den tauſend Gedanken, die 

ch chaotiſch in ihrem Kopfe gekreuzt hatten, erinnert ſie ſich 
ſpäter an nichts Anderes mehr als daran, daß ſie unwider⸗ 
ruflich entſchloſſen geweſen war, mit ihm zu ſterben. 
(Fortſetzung folgt.) 


als daß dies die 
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„Vor einigen Jahren war ich Berichterſtatter eines Ports 
ſhirer Blattes. Es war im November und ich ſaß, mit meinem 
Schicksal ziemlich unzufrieden, in meinem Zimmer. Plötzlich ſank 


mein Kopf zurück und ich fiel in einen tiefen Schlaf, in dem mir 


folgender ſonderbarer Traum erſchien: 

Ich ſah mich in Arabien und die Sonne fiel auf die Moſcheen 
und Gebäude einer großen Stadt, die ſich vor mir ausbreitete. 
Aengſtlich blickte ich mich um und fragte mich, welchen Weg ich 
einſchlagen ſollte, denn die Leute, die an mir vorüberſchritten, 
waren mir alle fremd. Meine Angſt wurde um fo größer, als 
ich nach der andern Seite nichts weiter, als die endloſe Sandwüſte 
erblickte, deren giftiger Samum bis zu mir herzuwehen ſchien. 

3 Plötzlich ſtand eine weibliche Geſtalt, ohne daß ich hätte 
ſagen können, woher ſie gekommen war, vor mir. Sie trug die 
Kleidung einer Araberin, und ihr Kopf war mit einem Turban 
geſchmückt, von dem ein langer Schleier herabwallte. Sie ſprach 
zu mir — nie hatte ich vorher eine ſo melodiſche Stimme gehört 
— und redete mich mit den Worten: „Wohin gehſt Du, Fremd⸗ 
ling?“ in meiner Mutterſprache an. 

„Ich weiß es ſelbſt nicht,“ lautete meine Antwort. 

„So folge mir,“ verſetzte ſie, „ich will Dich in einen Hafen 
der Ruhe führen, denn Allah hat Dich meiner Führung anver⸗ 
traut. Zweifle nicht an meiner Aufrichtigkeit. Durch mich wirſt 
Du ſicher an Dein Ziel gelangen.“ 

„Und wer biſt Du, gute Frau? Wie kannſt Du den tödt⸗ 
lichen Gefahren der tückiſchen Wüſte Widerſtand leiſten? Und 
wer bürgt mir dafür, daß Du mich nicht in Tod und Verderben 
führſt, wenn ich Dir vertraue?“ 

„Frage Dein Herz und folge ſeinem Rath. Ich könnte Dich 
nicht täuſchen, ſelbſt wenn ich es wollte, denn Allah hat mich 
geſchaffen, um über Dich zu wachen.“ 

Ich war jetzt überzeugt, daß fie es aufrichtig meinte und 
Weeze, ße mi, ih wil 

„Wohlan, re mich, ich will Dir folgen. Ich vertraue 
Dir mein Schickſal an.“ m 5 
Sie wandte ſich um und führte mich durch die endloſe Wüſte. 
Tage und Nächte dauerte der Weg und manchmal überfiel mich 
eine entſetzliche Schwäche. Zeitweiſe verſank ich bis an die Kniee 
im Sande, doch immer wußte ſie mich zu kräftigen und mit neuem 
Muthe zu beleben. 

„Selbſt die Wüſte hat ein Ende,“ ſprach ſie, „die Qualen, 
die Du jetzt erduldeſt, ſind nur eine Prüfung, und am Ende 
Deiner Irrfahrt wartet Deiner ein ewiges Glück. Willſt Du jetzt 
noch zagen, nachdem Du ſo vieles erduldet?“ 

Bei jedem Ton ihrer Stimme erwachte mein Muth auf's 
Neue und freudigen Herzens ſetzte ich meinen Weg fort. Endlich 
nach Monaten kamen wir an einen großen Fluß, an deſſen anderem 
Ufer Palmen und Cedern wuchſen. 

„Jetzt iſt das Ende Deiner Leiden gekommen,“ ſagte meine 


Führerin, „und nun ſollſt Du nur noch Freude und Gluck kennen 


lernen. Unſere Wege trennen ſich jetzt, doch ſtets werde ich über 
Dich wachen und im Paradieſe werden wir wieder vereinigt ſein. 
Dann zeige mir wenigſtens einmal Dein Geſicht, be vor wir 
ſcheiden.“ 
„Weißt Du nicht, daß eine Araberin ſtets verſchleiert gehen 
muß? Auch die Engel müſſen es, wenn ſie zu den Menſchen 
herniederſteigen. Wenn ich Dich nur einen Augenblick in meine 


Augen ſchauen ließe, ſo würde ich menſchlich werden, wie Du, und 
wir dürften nie von einander ſcheiden.“ 


„Das iſt ja mein ſehnlichſter Wunſch,“ erwiderte ich und zog 
ihren Schleier vom Geſicht, aus dem mir zwei ſchwarze Augen 
mit unendlicher Güte entgegenleuchteten. 

„Jetzt bin ich auf ewig mit Dir vereinigt,“ ſprach die Er⸗ 
ſcheinung. Für Dich war ich geſchaffen und nur das Grab kann 
uns von einander ſcheiden“ — — 

Ich erwachte, das Feuer war ausgebrannt und eine ſchnei⸗ 
dende Kälte herrſchte im Zimmer. Lange dachte ich über die 
Bedeutung des Traumes nach. Wochen vergingen, doch ſtets ſtand 
mir das Bild der Araberin vor Augen. Aus Wochen wurden 
Jahre und unbewußt verfolgte ich die Geſichter auf den Straßen, 
ob ich nicht mein Traumbild darunter fände. 

So kam ich auch vor zwei Jahren wieder nach Capetown. 
Eines Tages kurz nach meiner Ankunft ging ich in den Straßen 
ſpazieren, als ich plötzlich in einem, an einem Hauſe befeſtigten 
Photographenkaſten das Bild meiner Angebeteten bemerkte; das 
waren dieſelben Augen, dieſelben Haare, derſelbe Mund und dieſelbe 
ſchöne, reine Stirn. 

Schnell eilte ich die Treppen hinauf und 
Atelier des Photographen. 

„Sie haben ein Bild in Ihrem Kaſten unten, wen ſtellt 
daſſelbe vor?“ 

Aber, „werther Herr, in dem Kaſten ſind vielleicht zwei⸗ 
hundert Bilder. Wie kann ich denn willen, welches Sie meinen?“ 

„Richtig, daran habe ich garnicht gedacht, doch verzeihen Sie, 
eine dieſer Photographien erinnert mich an eine Dame, die ich 
5 5 möchte. Würden Sie ſo freund lich ſein, mir dabei 
zu helfen?“ 

„Gewiß, mein Herr, ich habe allerdings zuerſt an Ihrem 
Verſtand gezweifelt, doch jetzt bin ich beruhigt und freue mich, 
Ihnen dienen zu können.“ 

Leider waren auch die Bemühungen des Photographen umſonſt. 
Das Bild war nach einer früheren Photographie gefertigt und 
die Platte war vernichtet worden. 
Hoffnung auf, je das Original zu finden. 

Eines Tages führten mich meine Berufspflichten nach Prätoria 
und ich wurde bei einem reichen Bergwerksbeſitzer eingeführt, der 
mich einlud, die Nacht in ſeinem Hauſe zu verweilen. Während 
des Abends erſchienen mehrere Freunde, darunter auch eine Dame, 
bei deren Anblick ich verwundert zurücktaumelte, denn vor mir 
ſtand die Erſcheinung meines Traumes. 

„Verzeihen Sie, mein Fräulein, ſagte ich 


ſtürzte in das 


nach kurzem 


Schweigen, „aber ich glaube, wir haben uns ſchon früher geſehen.“ 


„Nicht daß ich wüßte, mein Herr, doch kommt mir Ihre 
Stimme allerdings bekannt vor.“ 5 8 = 

Sie ſprach in demſelben ruhigen und milden Tone, der mich 
ſo ermuthigt hatte. Verwirrt fuhr ich fort: 

„Es muß in Arabien geweſen ſein! 

Die Fremde ſah mich erſtaunt an und erwiderte: 

„Nein, mein Herr, dort bin ich nie geweſen.“ 

„Ich will meine Geſchichte abkürzen und zum Schluß kommen. 
Wir wurden gute Freunde und unſere Freundſchaft verwandelte 
ſich bald in Liebe. Du haſt ja meine Frau kennen gelernt; ſie 
hat Alles gehalten, was mir der Traum verſprochen. Allerdings 
erinnert ſie ſich nicht, mich durch die Sandwüſten Arabiens geleitet 
zu haben, doch ich bin trotzdem der feſten Ueberzeugung, daß ſie 
der Engel iſt, der mir im Traum erſchien.“ 


Schweren Herzens gab ich die 


Seemannsleiden. 

Ein furchtbares Drama auf dem Aſowſchen Meer wird in 
den „Odeſſ. Nowoſti“ geſchildert. In einer der jüngſten Nächte 
wurde der aus Boſton nach Sebaſtopol ſegelnde Schooner „Hl. 
Nicolai“ von einem Sturm ereilt, der ihn zwang, zwiſchen einzeln 
treibenden Eisſchollen Anker zu werfen. Bald darauf erblickte die 
Mannſchaft die Signallichter eines anderen Schiffes, die nach einer 
Zeit wieder verſchwanden, ohne daß die Leute auf dem Nicolai 
ſich weiter darum bekümmert hätten. Als es tagte, bot ſich der 
Mannſchaft ein entſetzliches Bild. Etwa 300 Faden von ihrem 
Ankerplatz ragte aus dem Waſſer der Maſt eines verſunkenen 
Schiffes hervor und am Maſt angeklammert hingen vier Menſchen. 
Man konnte des heftigen Windes wegen nichts hören, ſah aber an 
Armbewegungen der Unglücklichen, daß ſie um Rettung flehten. 
Der Führer und Beſitzer des Nikolat, Kulagin, erachtete die Aus⸗ 
ſetzung eines Bootes bei dem herrſchenden Winde für unmöglich, 
gab aber, als nach einiger Zeit ein Dampfer ſichtbar wurde, das 
Flaggenzeichen, daß ein Unglück paſſirt jet. Dem herankommenden 
Dampfer wurden die vier Meuſchen auf dem Maſt gewieſen, wo⸗ 
rauf die verwunderte Frage erfolgte, warum der Nikolai denn kein 
Boot zur Rettung ausſetze, was mit dem Hinweiſe auf die bewegte 
See von K. abgelehnt wurde. Jetzt ſchickte der Dampfer ein Boot 
ab, das aber nach einem mißlun genen Verſuch, an den Maſt zu 
gelangen, wieder zum Dampfer zurückkehrte, worauf dieſer ſeine 
Fahrt fortſetzte. Zwei volle Tage blieb der Nikolai noch zwiſchen 
den Eisſchollen vor Anker, zwei Tage lang ſah man vom Schiffe 
aus die Unglücklichen am Maſt hängen und als am dritten Tage 
der Schooner endlich die Anker lichtete, hing dort, an den Mait, 
gebunden, nur noch ein Mann, die übrigen waren offenbar kraft⸗ 
los ins Meer gefallen. In Sebaſtopol angekommen, machte Kulagin 
von dem ſchrecklichen Vorfall Anzeige, indem er erklärte, daß der 
Dampfer, der eine ſo beiſpielloſe Härte den Schiffbrüchigen gegen⸗ 
über bewieſen habe, der Schlepper Paul Kotzebue geweſen ſei und 
der Kapitän deſſelben Oſtapenko heiße. Mit Recht aber fragen die 
„Wedomoſti“, ob denn der „Hl. Nikolai“ während dreier Tage keine 
Gelegenheit habe wahrnehmen können, um dennoch ein Boot zur 
Rettung der vier Menſchen auszuſetzen. 


Vermiſchtes 

— Nothſtand der Weber in der Grafſchaft 
Glatz. Aus der Grafſchaft Glatz wird geſchrieben: Trotz der 
ſtaatlichen Fürſorge für die Handweberbevölkerung in der Graf⸗ 
ſchaft Glatz iſt der allgemeinen Nothlage unter den nach Tauſenden 
zählenden armen Handwebern wenig oder gar nicht abgeholfen 
worden; vielmehr haben ſich in neueſter Zeit die wirthſchaftlichen 
Verhältniſſe derart verſchlimmert, daß dieſe Bevölkerung einem 
recht traurigen Winter entgegenſieht. Die Hauptbeſchäftigungs⸗ 
artikel, die Militärwäſche, die ſchon ſcit Jahrzehnten in der Graf⸗ 
ſchaft angefertigt wurden, ſind in dieſem Jahre für die hieſige 
Gegend faſt gänzlich ausgefallen. Es fehlt den Handwebern daher 
für den Winter an Beſchäftigung. Ein anderer Induſtriezweig, 
der Erſatz bieten könnte, fehlt gänzlich, und zu all' dieſem Leid 
kommt noch eine vollſtändig mißrathene Ernte. Wenn nicht von 
anderer Seite, von den größeren Webereifirmen, von Privaten, 
Inſtituten, Vereinen größere Aufträge auf Erzeugniſſe der Hand⸗ 
weberei eingehen, dann iſt ein gleicher Nothſtand für die Weber 


der Grafſchaft, wie er vor einigen Jahren die weiteſte Oeffent⸗ 


chäftigte, unausbleiblich. EN 
4 u feinem Namenstage Hatte König Oskar von Schweden 
für die Artilleriemannſchaft der Feſtung Waxholm eine Anzahl Flaſchen 
Punſch geſandt. Der Artillerieunteroffizier Olsſon, vermuthlich zur Sekte 
der in Schweden zahlreichen Nüchternheitsfreunde gehörend, warf aber die 
ganze Punſchſendung ins Meer. Er wurde verhaftet. 

Die Errichtung einer Stadtbahn hat der Pariſer Gemeinde⸗ 
rath im Prinzip beſchloſſen. 

„Jeder Deutſche, welcher kein Antiſemit tft, übt Ver⸗ 
rath am Vaterlande, bewußt oder unbewußt“ — einen mit dieſer Deviſe 
vorgedruckten Briefbogen benutzte der Apotheker Oehlmann in Wülfel (Han⸗ 
nover) zu einem Bericht, den er dem Amtsgericht einzureichen hatte. O. 
wurde deshalb unter Anklage geſtellt und vom Schöffengericht wegen unge⸗ 
bührlicher Aeußeruugen vor Gericht zu 5 Mark Geldſtrafe verurtheilt. 


Vom Büchertiſch. 

Von Spamers Großem Hand: Atlas liegen uns nunmehr 
Lieferung 22—32 und damit der Schluß des Werkes vor. Unter den in 
dieſen Lieferungen enthaltenen vortrefflichen Karten fällt zumal die Karte 
der deutſchen Kolonien auf, die auf Grund der neueſten amtlichen Quellen in 
Im vorzüglicher Weiſe bearbeitet und ausgeführt ift, ſowie die in zwölf 


arben ausgeführte Darſtellung der Pflanzendecke der Erde. Beſondere Hervor⸗ 
ebung verdient immer wieder der von Profeſſor Hettner (Leipzig) verfaßte 
Text mit ſeinen zahlreichen Detailkarten (im ganzen ſind es über 600), der 
ein in ſeiner Art ganz einzig daſtehendes Hilfsmittel geographiſcher Belehrung 
bildet. Herr Prof. Hettner verſteht es, in wenig Worten ein klares Bild von 
Land und Leuten zu entwerfen; anſchaulicher als alle Beſchreibungen aber 
ſprechen zu uns die prächtigen kleinen Karten, die in den Text aufgenommen 
find: Rieſengebirge und Sudeten, Berner Oberland und Oberengadin, Gott⸗ 
hard und Simplonpaß, der Kilimandſcharo, der Bosporus und die Dardanellen, 
die ſächſiſchen und oberſchleſiſchen Kohlenlager, die Pflanzendecke Nordamerikas 
wie die Erzeugniſſe Indiens, die deutſchen Kolonien in Brafilien und Chile 
u. A. werden uns in ausgezeichneten klaren Stichen vor Augen geführt; dazu 
kommen dann noch zahlreiche Darſtellungen von Religions⸗ und Sprachgebieten, 
von Volksdichte, der Territorialentwickelung einzelner Staaten, ſowie eine große 
Anzahl von Städteplänen, von Konſtantinopel, Jeruſalem und Damaskus u. A. 
ebenſowohl wie von Breslau und Danzig. Man kann wohl ſagen, daß der Text 
mit dieſem unſchätzbaren Material an Detailkarten allein mindeſtens die Hälfte 
des Kaufpreifes für das ganze Werk werth iſt. Den Beſchluß des Werkes 
bildet ein vollſtändiges Generalregiſter, ein Werk wahren Bienenfleißes, das 
für den Gebrauch von allergrößtem Vortheil ſein wird. Das ſchöne Werk, 
deſſen außerordentlich billiger Preis (Mk. 16) jedem die Anſchaffung ermöglicht, 
fet hiermit nochmals wärmſtens empfohlen. 


Für die Redaktinn verantwortlich: Karl Frank in Thorn. 


Ueber die landwirthſchaftliche Benützung des 
Haidelands mittels Anwendung künſtlicher 
Düngemittel. 


machte auf dem dritten internationalen Congreß F. Braekers⸗Peer, 
Friedensrichter und Mitglied des Landwirthſchaftsraths in Belgien, 
beachtenswerthe Mittheilungen. 

Die Frage der Urbarmachung des Haidebodens iſt, wie Herr 
Braekers ausführte, weſentlich eine internationale und darf daher 
die Aufmerkſamkeit des Congreſſes wohl in Anſpruch nehmen. Alle 
Länder beſitzen ausgedehnte Flächen uncultivirten Bodens, zu deren 
Fruchtbarmachung Stallmiſt, Compoſterde u. ſ. w. abſolut nicht 
ausreichen, von den unerſchwinglichen Koſten einer ſolchen Düngung 
ganz abgeſehen; hier können nur künſtliche Düngemittel helfen, deren 
ſachgemäße Verwendung alle Schwierigkeiten beſeitigt. 

Auf dieſem Gebiete hat ſich Herr Denis Verſtappen⸗Dieſt, ein 
angeſehener belgiſcher Landwirth, in verſchiedenen Richtungen große 
Verdienſte erworben, dabei u. A. auch gezeigt, wie man mittels 
Lupinengründüngungen einen erſchöpften Boden zu Bauman⸗ 
pflanzungen tauglich machen kann. 

Eine getreue Wiedergabe der Verſuche, die ſeit mehreren 
Jahren angeſtellt worden find, wird den Beweis erbringen, daß 


Anlagecapitals. 


niedriggelegener feuchter Haideboden ohne große Koſten und mit 
ausgezeichnetem Erfolge in ertragreiche Welde umgewandelt werden 
kann. Von Wichtigkeit dabei iſt, die Natur des Bodens feſtz uſtellen. 
Der Untergrund, der am beſten ſandiger Natur iſt, muß durch⸗ 
läſſig ſein. Sodann muß man ſich des etwa vorhandenen ſtehenden 
Waſſers entledigen. Darauf folgt die Kalkdüngung, die auf etwa 
3000 kg pro Hektar zu bemeſſen iſt. Der Kalk muß, um ihn 
gleichmäßig vertheilen zu können, vollſtändig zerfallen ſein. Um 
dies zu bewirken, wird er mit klarer Erde bezw. mit Sand ver⸗ 
miſcht und in Zwiſchenräumen von 10 bis 15 Tagen zwel⸗ oder 
dreimal umgeſetzt, 
Itſt der Boden eben, jo pflügt man ihn ohne Weiteres um; 
tiefes Pflügen iſt nicht nöthig, es genügt das Umbrechen der Ober⸗ 
fläche des Haidelandes. Einige Arbeiter folgen dem Pfluge und 
heben mittels eines Spatens etwas Boden aus der Furche, den ſie in 
Abſtänden von 20 bis 30 Centimeter auf den gewendeten Boden 
ſetzen. Dieſe Erdhaufen ſollen dazu dienen, beim Süen die Klee⸗ 
ſaat u. . w. zuzudecken. Den jo präparirten Boden läßt man 
zweckmäßig zwei Jahre d. h. zwei Winter hindurch liegen, damit 
die Oberfläche des Haidebodens ſich unter dem Einfluſſe des Kalks 
zerſetzen kann. 5 

Im Laufe des der Ausſaat vorhergehenden Winters ſtreut 
man pro Hectar 1000 kg Thomasſchlackenmehl und 1000 kg 
Carnallit oder 700 bis 800 kg Rainit aus. Die Ausſaat der 
Kleearten, Gräſer u. ſ. w. erfolgt im Frühjahr, etwa im April. 
Wenn die Saat zum Vorſchein kommt, ſo überdünge man ſie mit 
etwa 150 kg ſchwefelſaures Ammoniak oder 200 kg Chiliſalpeter pro 
Hectar und walze ſie darauf mit einer ſchweren Walze an. Im 
Monat Juni kann man die Weide in Benutzung nehmen, doch iſt 
im erſten Jahre eine ſchonende Behandlung angezeigt; im zweiten 
Jahre bleiben die Thiere ſtandig auf der Weide. Im drittten 
Jahre genügt ein Hectar Fläche, um 2 Stück Großvieh vollſtändig 


zu ernähren. 


Die Anlage koſtet: 


Werth des Bodens 150,00 Fres. 
3000 kg Kalk à 14 Fres. = 14% 42,00 „ 
Pflügen = 2 Pferde, 2 Tage 28,00 „ 
5 Arbeiter hinterm Pflug = 10 Ar⸗ 

beitstage & 1,50 Fres. 15,00 „ 
1000 kg Thomasſchlackenmehl (16% 

Phosphorſäure) 45,00 „ 
1000 kg Carnallitoder 700 kg Kainit 40,00 „ 
Klee⸗ und Grasſämereien 100,00. „ 
200 kg Chiliſalpeter 50,00 „ 
Walzen 10,00 „ 
Diverſe Ausgaben 235,00 „ 
Angenommen, daß die Fläche wäh⸗ 

rend der Vorbereitungsjahre keinen 

Ertrag abwirft unter Hinzufügung 

von 5 Proc. Zinſen 59,00 


Sa. 558,00 Fres. 
Runden wir die Summe nach oben ab, ſo repräſentirt der 
Hectar Weideland einen Werth von 6000 Fres. Vom dritten Jahre 
an werden 2 Stüs Großvieh einen Gewinn von 140 Fres. ab⸗ 
werfen, wovon wir 40 Fres. als jährliche Ausgabe für Inſtand⸗ 
haltung der Wieſe und Ankauf von Düngemittel reſerviren. Wir 
erhalten dann eine Reineinnahme von 100 Fres. — 17 Proc. des 


Jeder Fachmann wird ohne Weiteres zugeben, daß die hier 
angegebenen Zahlen, ſoweit ſie die Ausgaben betreffen, entſchieden 
zu hoch angeſetzt ſind, während die Einnahmen eher hinter dem 
thatſächlich Erreichbaren zurückſtehen. Es handelt ſich hier nur um 
Feſtſtellung der Thatſache, daß ſich bei der Inculturnahme der 
Haideflächen Reſultate erzielen laſſen, wie ſie bei anderen Unter⸗ 
nehmungen ſelten erzielt werden. Hierbei iſt die Werthſteigerung 
des ſeitherigen Haidelandes nicht in Betracht gezogen, während es 
thatſächlich keine Seltenheit iſt, daß früheres Haideland einige Jahre 
nach der Inculturnahme 1500 bis 2000 Fres. pro Hectar koſtet. 

Zum Schluß mögen einige Zahlen beweiſen, daß die Rein⸗ 
einnahme zu niedrig beziffert worden iſt. In den Jahren 1894 bis 
1895 haben wir nach uuſerer Methode 6 Hectar cultivirt. Der 
im Frühjahr 1895 eingeſäete Klee, ſowie die Gräſer entwickelten 
ſich vorzüglich und ſtanden anfangs September derartig, daß aus 
dem Verkauf ein ſchönes Stück Geld zu erzielen geweſen wäre. 
Wir zogen es indeſſen vor, den ganzen Aufwuchs abfrieren und an 
Ort und Stelle verweſen zu laſſen. Obendrein düngten wir im 
November 1895 mit 1000 kg Thomasſchlackenmehl und 500 kg 
Kainit pro Hectar. Am 15. April wurde die Flüche mit 9 Stück 
Großvieh beſetzt, doch entwickelte ſich der Klee⸗ und Graswuchs 
derart üppig, daß wir die Stückzahl im Monat Mai auf 16 erhöhen 
mußten, die ausreichend Futter gefunden haben. 

Stellen wir das Reſultat zuſammen: 

16 Stück Vieh brachten in dieſem Jahre, trotz der ſchlechten 


Conjuncturen 800 Fres. 
Die Anlagekoſten betrugen wie oben berechnet 
558,00 Fres. pro Hecte Gmal 558,00 3348 Fres. 


Düngung (1000 kg Thomasmehl, 
500 kg Kainit) 390 „ 
3738 Fres. 

Das Anlagecapital von 3738 Fres hat alſo 800 Fres einge⸗ 
tragen, d. h. es hat ſich mit reichlich 21 Proc. verzinſt. Daß die 
Ausgaben auch hier übertrieben hoch angeſetzt worden ſind, braucht 
wohl kaum abermals bemerkt zu werden. | 

Soweit Herr Braekers. Wir möchten dazu bemerken, daß 
nach unſerer Anſicht einzelne Ausgaben nicht blos ſehr hoch angeſetzt 
worden find, ſondern daß andere auch ganz vermieden werdenkönnen. 
Zunächſt leuchtet uns die Nothwendigkeit, daß 5 Perſonen dem Pfluge 
folgen und Erde aus der Furchenſohle holen ſollen, nicht ein. Dieſe 
Erde ſoll wie Herr Braekers angiebt, nach dem Aus ſüen des Klees 
und der Gräſer zum Zudecken derſelben dienen Das iſt aber eine 
unnöthige Arbeit, da der gewendete Haldeboden im Laufe der Zeit 
unter der Einwirkung der Atmofphärilinier - Verein mit dem 
Kalte vollſtändig zerfallen und zermürbt fein * 

Auch mit der Zugabe von 200 kg ne liſalpeter können wir 
uns nicht einverſtanden erklüren. Wir wiſſen, daß die Stickſtoff⸗ 
aufnahme der ſchmetterlingsblüthigen Pflanzen von der Anweſenheit 
und Vermehrung der Knöllchenbatterien im Boden abhängig ift. 
Werden die fticjtofffamminden Pflanzen durch Bodenſtickſtoff ernährt, 
fo hört die Knöllchenbildung auf, Beſonders hemmend ſcheinen die 
ſalpeterſauren Verbindungen in dieſer Hinſicht zu wirken, ſchwefel⸗ 
ſaures Ammoniak dagegen nicht; aber auch deſſen Anwendung ſcheint 
uns im vorliegenden Falle nicht angezeigt. 

Endlich iſt auch der Zinsverluſt mit 53 Fres. zu hoch gegriffen, 
ſo daß wir alles in allem gerechnet den Hectar mindeſtens um 
100 Fres. billiger in Cultur nehmen können. Dadurch aber würde 
ſich in den vorſtehenden Ertragsberechnungen die Verzinſung des 
Meliorationscapitals auf 20 bezw. 25 Proc. erhöhen. 
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Verdingung. 
Der Bedarf an Fleiſch- und Wurſt 
waaren für de Menageküchen der in 
Thorn garniſonirenden Truppen joll am 


Sonnabend, 12. Dezbr d J., 
Vormittags 7 Uhr 

im Geſchaſtez mmer des Propiant⸗Amte 

zu Thorn öffentlich verdungen werden 

Angebote — getrennt nach den durch 
die Bedingungen feſtgeſetzten drei Loo 
ſen — find an das Provtant-Amt zu 
Thorn bis zur bezeichneten Zeit und 
mit der Aufſchrift 
Angebote auf Fleisch- pp. Waaren 
verſehen — eventuell portofrei — ein- 
zuſenden. 

Das Uebrige enthalten die Bedin 
gungen, welche im bezeichneten Geſchäfts 
zimmer ausliegen bezw gegen Erſtattung 
von 1 M. für das Exemplar abgegeben 
werden. 

Formulare zu den Angeboten werden 
daſelbſt unentgeltlich verabfolgt. 


Königl. Intendantur 17. Armee⸗ corps 
Warnung. 


Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß an den 
Gasleitungen in den kanaliſirten Straßen 
noch ſchadhafte Stelen vorhanden ſind bezw. 
entſtehen und da bei gefrorenem Erdboden 
das ausſtrömende Gas ſich leicht unter der 
Froſtſchicht nach den Häuſern zieht, ſo er⸗ 
ſuchen wir dringend, wenn in Häuſern, 
deſonders in Kellerränmen 


Gasgeruch 
zu ſpüren iſt, ſofort der Gasanſtalt An⸗ 
zeige zu machen. Dieſelbe wird für ſchleu⸗ 
nigſte und natürlich koſtenloſe Abhilfe ſorgen. 
Mon vermeide es in Räumen, in denen es 
nach Gas riecht, Licht oder Feuer zu brennen 
oder gar mit Licht die Urſache zu ſuchen. 
Zweckmäßig iſt es dagegen, die Fenſter zu 
Iffnen oder in anderer Weiſe für energiſche 
Lüftung zu ſorgen. 5116 
Thorn, den 28. November 1896. 


Der Bagifirat, 
Poltzeil. Bekanntmachung 


Aus Anlaß der wieder eintretenden 
kälteren Witterung machen wir auf die 
88 2 und 3 der Polizei » Verordnung 
vom 25. Juli 1853 aufmerkſam, 

monack Waſſereimer 2 auf 
Trottoirs und Bürgerſteigen 
nicht getragen werden dürfen 
und Ucbertreter die Feſtſetzung 
von Geldſtrafen bis 9 Mark, im 
Unvermögens falle verhältnißmäßige 
Haft zu gewärtigen haben. a. 
milien Vorſtände, Brodherrſchaften 
pp. werden erjucht, ihre Familien⸗An⸗ 
gehörigen, Dienſtboten pp. auf die Be 
folgung der qu. Polizei⸗Verordnung 
hinzuweiſen, auch dahin zu belehren, 


fie event. der Anklage nach 8 230 


des Straf⸗Geſetz⸗Buches wegen Körper⸗ 

verletzung ausgeſetzt ſind, falls durch 

das von ihnen auf dem Trottoir pp. 

vergoſſene und gefrorene Waſſer Un: 

glücksjälle herbeigeführt werden. 
Thorn, den 2. Dezember 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Das Kehren der Schornſteine in den 
fämmtlichen ſtädtiſchen Inſtituts⸗ und Vers 
waltungsgebäuden ſoll für die Zeit vom 
gm 1897 bis dahin 1898 an einen der 
drei Mindenfordenden vergeben werden. 

Wi haben hierzu einen Bietungstermin auf 

Montag, den 21. d. Mts., 

orm. 11 Uhr 
in unferem Bureau I (Rarhhaus 1 Treppe) 
anberaumt, zu welchem Unternehmer einge⸗ 
laden werden. 5 

Die Bedingungen liegen in dem genannten 
Bureau zur Einsicht aus und wird noch be⸗ 
merkt, daß eine Kaution von 100 Mark vor 

ermin in der Kämmerei = Kaſſe zu 
hinterlegen iſt. 5 27 
Thorn, den 1. Dezember 1896. 


Der Nagiſtrat. 


r — 
Polizeil. Befannimanung. 
Es wird zur Kenntniß der hieſigen Ge⸗ 

werbetreibenden gebracht daß auch in dieſem 

Jahre auf dem hieſigen Altſtädtiſchen Markt⸗ 

platze in der Zeit vom Fr 

bis einſchlieſzlich Donnerſtag, den 24. 


ein 


v Iſeihnachtsmarkt 


unter Benußzung vollſtändiger Buden ge» 
ftottet iſt, deren Aufſtellung im Laufe — 
15. Dezember bei unſerem Polizei⸗Inſpektor 


anzu bleibt. 3 
15 ine der Marktſtände wird am 


17. d. Mi., Vormittags 9 Uhr, erfolgen, jo 
— die Buden noch an dieſem Tage aufge⸗ 
tellt werden. 

Am 24. Dezember muß der Marktplatz 
von allen Buden, Tiſchen und dergl. bis 
6 Uhr Abends vollſtändig geräumt fein, 

Auswärtigen Gewerbetreibenden iſt der 

eſuch die ſes Marktes zum Zwecke des Ver⸗ 
tange nicht geſtattet. 5220 

Zorn, den 5. Dezember 1896. 
Die Notizei. Verwaltung. 


Dom. Skalmirowitz 


bei Wierz 


Sboslawitz 
lag Veputat einen bei Hahem Lohn 


Kutſcher. 


(Kavalleriſt bevorzugt.) 5216 


Ein L. denlokal 


bis 1. Jan. zu v. Z. erfr. l. d. Exp. d. 3 


Bekanntmachung. 


Die Erhebung des Schulgeldes für den 


Dezember er. reſp. für die Monate Oktober⸗ 


November er. wird 
in der Höheren⸗ und Bürger⸗ 
dchenſchule 
am Dienſtag, den 8. Dezember er., 
von Morgens 8V, Uhr ab, 
in der Knaben⸗Mittelſchule 
am Mittwoch, den 9. Dezember er., 
von Morgens 8¼ Uhr ab 
erfolgen. 5 
Die Erhebung des Schulgeldes ſoll der 
Regel nach in der Schule erfolgen. Es wird 
jedoch ausnahmsweiſe das Schulgeld noch am 
Mittwoch, d. 9. Dezember er., Mittags 
wiſchen 12 und 1 Uhr in der Kämmerei⸗ 
dafje entgegen genommen werden. Die bei 
der Erhebung im Rückſtande verbliebenen 
Schulgelder werden exeeutiviſch beigetrieben 
werden. [5167] 
Thorn, den 3. Dezember 1896. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Unjer Krankenhaus = Abonnement für 
Dienftboten, ſowie für Handlungsgehilſen 
und Handlungslehrlinge wird wiederholent⸗ 
lich empfohlen. i 

Der geringfügige Satz von 3 Mark für 
Dienſtboten, 6 Mark für Handlungsgehilfen 
u. Handlungslehrlinge ſichert auf die einfachſte 
Weiſe die Wohlthat der freien Kur und 
Verpflegung im ſtädtiſchen Krankenhauſe. 

Noch immer kommen Fälle vor, in welchen 
Dienſtberrſchaften durch Verabſäumung oder 
aus Unkenntniß dieſer Maßregel ſich der 
Heranziehung zu dem vollen tarifmäßigen 
Kurkoſtenſotze von täglich 1,25 M. (für Ein⸗ 
heimiſche) ausſetzen. 

Das Abonnement gilt für das Kalender⸗ 
jahr. Der Einkauf findet ſtatt in der Käm⸗ 
merei⸗Nebenkaſſe und kann für 1897 bereits 


nats erfolgen. 5 
Die zeitigen Abonnenten, welche nicht bis 

Neujahr etwa abmelden, wollen den Jahres- 

beitrag für 1897 demnächſt entrichten. 
Thorn, den 2. Dezember 1896. 


Der Magiſtrat. 


Musik-Werke, 


Zithern, Violinen, Bogen, Kasten, 


< prima Saiten, » 


Harmonikas, Notenpulte, Schulen, 
sämmtliche Bestandtheile u. 8. W. billig bei 


f. A. Goram. Baderstr. 22, . 


inzinn fachgemässe Reparaturwerkstatt 
Einzige an 2 
Theilzahlung geststtet. 4388 


Geld. Loose 
1 * un =, 
re 50000 u 


6261 Geldgewinne. 
11 Loose für 10 Mark 


Portou. Liste 20 Pf.extra, versendet 
A. Kagelmann, Gotha 


@. Hauptagentur. „ 


In Thorn: St. von Kobielski, 
Cigarrenhandlung, Breiteſtr. 8. 


Loose 


zur II. Ziehung der internationalen 
Kunſtausſtellungs - Lotterie. Ziehung 
zu Berlin am 11. und 12. Februar 1897. 
Hauptgewinn i. W. von Mk. 30,000; 
Looſe 3 M. 1, 10, 

zur Rothen Kreuz⸗Lotterie, Ziehung am 
11. und 12 März 1897. 3273 Gewinne 
i. W. v. 151000 Mk. Looſe & 1 Mk. 

empf. die Hauptvertriebsſtelle für Thorn: 


Exped. d. „Ehorner Zeitung x 


4930 


Kartoffelstärkemehlfahrik 
Bronisiaw 


kauft 


zu den höchſten Tagespreiſen. 
Frisire Damen 
in u. außer dem Hauſe, 
Sommerfeld, Friſeur, 
Damenfrifir-Salon, erſte Et, 


Mellienſtr. 100. 
Doreſ. Anfertig. ſämmtl. Haararbeiten. 


uppen perücken. 
Großes Lager von 
Parfümerien, Haarſchmuck, Haarpfeile 
Nadeln u. f w. 5187 


Kieler- 
Geld Lotterie. 


1 Gewinn a 50 000 
10000, 50 3000; 8 43033 


Loose A 1 M. 10 Pf. 


n der 


Expedition der Thorner Zeitung. 
eier ef. El EEE 


in den letzten 2 Wochen des laufenden Mo⸗ | 


sämmtlich. Instrumente in Thorn. | PX 


Ausstellungen 1896 


ee gte ker: Die Singer Nähmaschinen 


Goldene? Medaillen. 


nehmen jeit der Erfindung der Nähmaſchinen den erſten Nang unter denfelben ein; fie 
find muſtergültig in Confiruetion und Ausführung, unerreicht in Dauer und Nähge- 
ſchwindigkeit wie Schönheit des Stichs. Der bisherige Verkauf beträgt über 18 Millionen 
und ihre vorzüglichen Eigenſchaſten ſind durch über 400 der erſten Ehreupreſſe anerkannt 
worden. Auch auf den diesjährigen Ausſtellungen in Stuttgart und Graudenz erhielten 
die Singer Nähmaſchinen allein den höchſten Preis — die Goldene Medaille. — Sie 
empfehlen ſich daher als 


das bee und nütlichſte Weihnachtsgeſchenk. 


Die Singer Nähmaſchinen werden in einer unendlichen Anzaßl von Arten für die 
verſchiedenſten induſtriellen Zwecke geliefert. — Unvergleichlich iſt die Vielſeitigkeit der 
neuen Singer Familien Nähmaſchinen für den Hausgebrauch, dieſelben verrichten alle 
erdenklichen im Haushalt vorkommenden Näharbeiten wie Kunſtſtickereien und ebenſe 
zeichnen fie ſich aus durch einfache Handhabung und leichten Gang, ſowie durch geſchmatk⸗ 
volle äußere Ausſtattung. 5248 


THORN,  . Finger 8 t THORN, 
35. Bäckerstr. 35. 8 ger G. „ad. 6 ’ "Bäckerstrasse 35. 


eee 
Zum Weihnachtsfeste Walter Lambeck 


empfiehlt in grosser Auswahl und sehr billigen Preisen 
Puppenwagen, Kinderstühle u. Tische, & 


‘ 
N 
all , 
7 


8 


Kinderwagen, Stühle, Blumentische, ®& N — 
Arbeitskör be, Schlüsselkörbe, Papier- B Grösste Auswahl 
körbe, Notenständer, Marktkörbe u. D W 


Schlitten. 


Albums von Thora 
Ansichten von Thora 
Beschäftigungsbücher 


Stile. A. Sieckmann 
Bilderbücher 


e Briefmarkenalbums 
2 999° 9999 De SSS 5 Briefordner 


Schillerſtr. 


23 Brietpapiere 
* U 7 2 
EB. Giraud's Wwe., Thorn, lesen 
Gerberſtraße 25, Contobücher 
empfiehlt zum m bevorſtehenden um rbauungsbücher 
ji Bs ver P 2 1 7 Gebet- u. Gesangbücher 
N 2 5 „ & Gedichtsammlungen 
Weihnaehtsfeste f uam 
3 Globen 
— ihr reichhaltiges Lager: ar Gratulationskarten 
geklärt. und ungeklärt. Leinen, Lakeuleinen, Bezügeleinen, Tiſch⸗ Jugendschriften 
gedecke, Handtücher, Taſchentücher, Linon, Hemden⸗ u. Lonifinnn- Kalender 
tuche, Negligeeſtoffe, Flauelle, Fries, Trikotagen, Jnletts, Drells, Klassiker 
Bettdecken, Tiſch⸗ und Kaffeedecken, Schürzenſtoffe, fertige Schürzen Kochbücher 
in allen Gröhen, fertige Wäſche, Unterröcke, Kleiderwarps, wollene Liederbücher 
Kleiderſtoffe, Kleiderparchende, Blaudrucks, Cretonnes etc. in guten Meldekarten 
reellen Qualitäten zu billigen feſten Preiſen. 5169 Menukarten 
Musikalien 
Pathenbriefe 
; ; Papierausstattungen 
Trotz abermaliger Photographisen 
Erweiterung Prachtwerke 
feit J. Januar 1895 erſcheint Reisszeuge 
5 Schreibunterlagen 
N ohne jegliche Preis» Er- Spielkarten 
Die Modenwelt Tach 
55 5 sr jährlich 24 rei ! Tagebücher 
N uſtrirten Nummern je > 
16 Seitens Mode, Handarbeiten, Unterhaltung, Wirtbichaftliches. Außerdem jährlich 12 ee — 
wohe farbige Modenspansramen mit gegen 100 uren und 12 Beilagen mit etwa 595 
280 Schnittmufteen etc, 8 f 5 
: 16.9f, = 78 Zur, Mad I Bafım.ı, Ieds Dt. = 18 Be L00b grösster Auswahl 
oſt⸗Zeitungs⸗Natalog Nr. 3507). — Probenummern in den Buchhandlungen gratis. 
Normal»Schnittmufter, beſonders aufgezeichnet, zu 30 Pf. portofrei 
Berlin W, Potsdamerfir. 38. — Wien I, Gperng. 3. bei 


2 Verein 
m Unterſtützung durch Arbeit 
erkaufslokal: Schillerſtr. 4. 


Walter Lambeck 


Anfertigung von 
Visitenkarten, Einladungen, 


— 
* bevor- 


—— 
* stehende * 


* Weihnachten * 5 Auswahl an Fa Menukarten 
* empfehle als sehr * T in Buchdruck und Lithographie. 
Passendes Geschenk - Schen chür Ze. Reclam Universalbibliothek ca. 4000 Bde. 
* Visiten-Karten * Jacken, Beinkleidern, Häteleien u. ſ. w. u 20 Pf. stets vollständig am Lager. 
3 vorräthig. Cataloge gratis. 
in tadelloser, sehr geschmackvoller * Beſtellungen auf Leibwäſche, Häkel⸗, 
* Ausführung zu billigen Preisen. 7 Strick⸗, Stickarbeiten und dergleichen werden 
7 55 gewiſſenhaft und ſchnell ausgeführt; auch 
Bestellungen bitte recht- wird Wäſche ausgebeſſert. 4219 Tämm liche 
* zeitig aufzugeben * Der Vorstand. . 
ren: Füge —ů ů ů 1 FPöttcher-Arbeiten 


Dürener Cartons 
pro 100 Stuck 

in hocheleganter 
Verpackung 


Rathsbuchdruokerei | — 
er, Thorn. |] Lambeck, Thorn. mit Firmen-Aufdruck 
das Mille von 8 Mk. an 


Kanarien-Edelr oll er Rathsbuchdr. Ernst Lambeck. 


(tiefe und langgehend, volles Or⸗ 
gan) gehen zart und rein in Hohl» 
und Bogenrollen, hohlklingend, gute 
Knorre, das Hervorragendſte an En ee Lau 
Gefangsleiftung, auch bel Licht in. [Reparaturen an Pelzsachen 
gend, per Stück 7, 9 und 12 ME, je nachf werden ſauber und billigſt ausgeführt 
Leiſtung, empfiehlt M. Kalkstein v. Oslowski I 5112 London, Seglerſtraße 29. 
r ve 


von Mk, 1, 00 an 
bis Mk. 3. Mit und 
ohne Goldschnitt. 


werden ſauber und ſchnell ausgeführt. 


Couverts (4143) Vöttchermeifter im Mufeem, 
Gratis 


direkt vom Verleger Philipp Reclam jan. 
in Leipzig eine Beier ber vor⸗ 
nehmſten deutſchen Familienzeitſchrift 
Universum. Porto 10 Pfennig.) 


Feuer. 


Eine gut eingeführt Feuer-Verſiche⸗ 
rungs-Geſeuſchaſt uc für Thorn und 


Umgegend einen 


Hanpi-Arenten 


gegen hohe Proviſionsbezüge. Adreſſen unter 
G. K. C. 1187 an 
Vogler A.-G., Danzig, erbeten. 


1 
Wod⸗ 
3 


Lauft am Ort! 


n meinem Hauſe iſt per gleich 1 
nung zu vermiethen. 280 
Eduard Kohnert, Minbſte 


In allen Abtheilungen meines Kaufhauſes 
ſind zu 


= Weihuachts⸗Geſchenken 


geeignete Waaren in weitgehendſter Auswahl ausgelegt. 
Beſonders preiswerth hebe hervor: m 


Damen- und Mädchen-Confection 
Kinderkleider und Blousen 2 


Herren- Knaben⸗Garderobe. Schla rock. 
iuessune won K HUF HAUS M. S. LEISER sun een 


Sqlaftöce! III 
Schlafröcke! 
Schla ride 


in noch nie dageweſener Auswahl vom ein: 
fachſten bis zum eleganteſten Genre, empfiehlt 


zum Weihnachtsfeſte 


S. SCHENDEL, 


(Inhaber: Hermann Jablonski), 


BI Breitestrasse No. 37. au 


x jIe00co00000050000000000005 
3 Costüme jeder Art 


werden nach den neueſten Fagons chik und ſauber zu ſoliden Preiſen 8 er 2 


i 
3 11 Mit Referenzen ſtehe gerne 81 Dienſten. 
Marie Fuhrmeister, Thorn, duhmadjerkraße 2, 
Nonne Zimmer mit Penſtion zu erfragen in der Expedition dieſer Zeitung. * 


een DIENTE DER TEL 
vermiethen. Fiſcherſtraße 7. IGut mbl. Zim. z. verm. Brückenſtr. 40, III. eee sss 
— 7 ⁵˙·öu 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckereiz Ernſt Lambeck, Thorn. 


P .. 


cle Decke. 


— D. R.-Patent 71102. 
Beste und schönste ebene Decke. 


In mehreren Tausend Bauten ausgeführt und bewährt. 


Den Licenzinhabern der Kleine’schen Decken sind folgende Preise verliehen worden: 


a! 
% 
% 
8. 
1. 
% 
% 
x 
x Einzige Goldene Medaille I. Mu. der Kaiserin 
N 
% 
% 
% 
* 
% 
% 
% 


in der Baugruppe der Berliner Gewerbe- Ausstellung 1896. mmmmm 
Ehrenzeugniss der Berliner Gewerbe-Ausstellung 1896. 
Silberne Medaille Silberne Medaille 
der Thüringischen Gewerbe-Ausstellung zu der Dresdener Ausstellung für Kunstgewerbe 
Erfurt 1894. und Handwerk 1896. 
(4988) Ein Erster Preis für Feuersicherheit (4988) 
bei den Prüfungen feuersicherer Constructionen in Berlin 1893, 


Auskunft durch die Licenzinhaher Ulmer & Kaun, Thorn. 


SCC 


ann elle n⸗Leih⸗ 
Anstalt. 
women Walter Lambeck 


Schuhmſtr. Ostrowski, Peg 24, II. auf ſichere Stelle werden geſucht. Zu 


N 
{ 0 j f a Notenpiece aus meiner Gummischuhe ee — 8 = 3000 Mark 


